
Hauterkrankungen

NAHRUNGSMITTELAUSSCHLUSSTESTS

Kernbotschaften

 Hydrolysierte und aminosäurehaltige Elementardiäten sind nützliche Ausschlussdiäten, insbesondere wenn ein 
Haustier eine unbekannte Ernährungsanamnese hat oder einer Vielzahl von Nahrungsproteinen ausgesetzt war.4  

 Hydrolysierte Diäten enthalten in kleine Stücke zerlegte Proteine, die mit einer geringeren Wahrscheinlichkeit eine 
allergische Reaktion auslösen, selbst wenn das Haustier gegenüber diesem Protein empfindlich ist.2,5,6   

 Elementardiäten bestehen aus Aminosäuremischungen, ähnlich wie pädiatrische Säuglingsnahrungen für Kinder 
mit Nahrungsmittelunverträglichkeiten. Sie bieten eine Möglichkeit, selbst die empfindlichsten Tiere gut 
einzustellen.4 

 Die Tatsache, dass viele Tierhalter bereits zahlreiche Diäten ausprobiert haben, bevor sie einen Tierarzt wegen 
möglicher unerwünschter Futtermittelreaktionen ihres Tieres aufsuchen, kann die Suche nach einer neuen 
Proteinquelle schwierig machen.4 Wenn ein neues Protein anhand der Ernährungsanamnese des Tieres identifiziert 
werden kann, kann entweder eine selbst zubereitetes Futter oder eine tierärztlich verordnete therapeutische Diät als 
Ausschlussdiät gewählt werden.1,2 

 Da in Studien nachgewiesen wurde, dass selbst zubereitete Diäten häufig nicht ausgewogen sind, sollte das selbst 
zubereitete Futter von einem tierärztlichen Ernährungsberater zusammengestellt werden.1 

 In Studien wurde nachgewiesen, dass „frei verkäufliche“ neuartige Proteindiäten Inhaltsstoffe enthalten können, 
die nicht auf dem Etikett aufgeführt sind, darunter möglicherweise auch das Protein oder die Zutat, die vermieden 
werden soll.7,8 Um dieses Risiko zu minimieren, wird das Füttern mit einer neuartigen therapeutischen Proteindiät 
empfohlen.  

 (Fortsetzung auf der nächsten Seite)

THERAPEUTISCHES FUTTER

Nahrungsmittelausschlusstests sind der Goldstandard 
für die Diagnose von Futtermittelallergien und 
Futtermittelunverträglichkeiten,1,2 die als unerwünschte 
Futtermittelreaktionen gelten. Es gibt mehrere Optionen für eine 
Ausschlussdiät, die jeweils strikt eingehalten werden müssen.1,2

Zwar stehen Serum-, Intrakutan-, Epikutan-, Speichel- und 
Haarallergietests für die Diagnose von Futtermittelallergien zur 
Verfügung, doch Studien haben gezeigt, dass sie bei Hunden und 
Katzen nicht zuverlässig und daher nicht zu empfehlen sind.1,3 



ER/CRCE

Das Purina Institute möchte bei Fragen der Haustiergesundheit den Aspekt der Ernährung in 
den Mittelpunkt stellen. Dazu bieten wir benutzerfreundliche und wissenschaftlich fundierte 
Informationen, die dazu beitragen, dass Haustiere länger und gesünder leben.
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Kernbotschaften (Fortsetzung)

 Während des Tests darf kein anderes Futter als die Ausschlussdiät gegeben werden. Das Füttern von Leckerlis, 
Tischabfällen, aromatisierten Medikamenten, Nahrungsergänzungsmitteln oder Kauspielzeug (z. B. Rohhaut) kann 
die Ergebnisse des Ausschlusstests beeinträchtigen.1 

 Bei Füttern einer Ausschlussdiät kann eine Verbesserung der gastrointestinalen Symptome innerhalb von 1 bis 4 
Wochen und der dermatologischen Symptome innerhalb von 4 bis 8 Wochen beobachtet werden. Doch eine 
vollständige Verbesserung der Hautsymptome kann bis zu 12 Wochen auf sich warten lassen.1 

 Wenn das Tier auf die Ausschlussdiät anspricht, sollte eine erneute Provokation mit der ursprünglichen Diät 
erfolgen. Wenn dann erneut Reaktionen auftreten, sich die Situation jedoch wieder verbessert, sobald die 
Ausschlussdiät wieder aufgenommen wird, ist eine unerwünschte Reaktion auf ein bestimmtes Futtermittel 
bestätigt. Einzelne Inhaltsstoffe sollten einem Provokationstest unterzogen werden, um die Zutat(en) zu 
identifizieren, auf die das Haustier allergisch ist oder die es nicht verträgt.2 

 Das langfristige Management von Haustieren mit nachgewiesener Futtermittelallergie oder -unverträglichkeit besteht 
aus der Vermeidung des identifizierten Allergens oder der identifizierten Zutat. Wenn dies nicht möglich ist, ist in der 
Regel die Fortsetzung der hydrolisierten, aminosäurehaltigen oder ernährungsphysiologisch vollwertigen neuartigen 
Proteindiät erforderlich.2  

 Die Vermeidung von Inhaltsstoffen kann bei der Verwendung von „frei verkäuflichen“ Diäten eine Herausforderung 
darstellen, da bei der Herstellung dieser Futter keine speziellen Verfahren eingesetzt werden, mit denen geringfügige 
Proteinkontaminationen vermieden werden können.7,8 


